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Amöneburg-Kostheim-Kastel 03.12.2015  

„Hier bist du schon tot“  

 

Das Theater Lokstoff zeigt im Schiffscontainer an der Reduit Asyl-Antragsteller Belal mit 
seiner Dolmetscherin. 
Foto: hbz/Harald Linnemann 

Von Alexander Weriß 

THEATER Geschichte über jungen Flüchtling in der Reduit / Minimalistisches 
Bühnenbild bei „Pass.Worte“ 

KASTEL - „Ich wollte nicht weg“, sagt Belal gleich am Anfang. Dass ihm letztlich keine 
andere Wahl blieb, wenn er überleben wollte, wusste er da schon. Zu nah war der Terror der 
Taliban, zu groß die Gefahr, in deren Fänge zu geraten. Und doch war es die nachvollziehbare 
Reaktion eines Jungen, der gerade jetzt in seiner momentanen Lebensphase eigentlich nichts 
anderes wollte, als seine Jugend in seiner Umgebung, ohne Furcht und Schrecken zu 
genießen. „Du hast keine Zukunft in Afghanistan. Du kannst auf deiner Flucht sterben, aber 
hier bist du schon tot“, wusste Belal, der bis zuletzt eine gute Schule in Kabul besuchte, bei 
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seiner Schwester lebte, James-Bond-Fan war und das strahlende Blau des Himmels über 
Afghanistan liebte. 

„Pass.Worte – Wie Belal nach Deutschland kam“, wurde am vergangenen Dienstag auf 
Initiative des Kinder- und Jugendzentrums der Reduit in Kastel aufgeführt und erzählt das 
Martyrium des Jungen Belal, der sich für ein sicheres Leben entschieden hatte und doch auf 
seinem langen Weg höchsten Gefahren ausgesetzt war. Die Idee des Regisseurs Wilhelm 
Schneck vom Stuttagrter Theater „Lokstoff“, ist so simpel wie genial: Ein Tisch, eine Lampe, 
zwei Stühle: Anhörungssituation. Aus dem „Off“ kommt die Stimme, die das Asylverfahren 
leitet und Belal und dessen Übersetzerin auffordert, den Weg von Afghanistan über die 
Türkei, Bulgarien und Österreich zu erzählen. Das Stück spielt dabei in einem Container, der 
von einem Lkw auf dem Platz vor der Reduit abgestellt wurde. Die Direktheit, die dabei 
entsteht, wenn Belal etwa von den Taten der Taliban erzählt („In Helmand rechtnet jeder mit 
seinem Tod. Zu jeder Zeit.“) oder über das Verhalten der Schlepper („Wir wurden auf Kipper 
geladen wie Vieh“.), ist eine Wucht. Keine klassische Theaterbühne kann diese Atomsphäre 
bieten, die in diesem Container entsteht. Der Blick kann nicht nach links oder rechts 
ausweichen. Im Mittelpunkt stehen eine knappe Stunde lang nur die Schilderungen von Belal. 
Ohne Schnörkel, sehr einfach und deshalb so brutal eingängig. 

Die Betroffenheit unter den vielen Kindern und Jugendlichen war von der ersten bis zu letzten 
Minute spürbar. Kein Smartphone leuchtete und kein Geräusch war zu hören. Die klare 
Stimme von Kathrin Hildebrand, die die Übersetzerin spielte, ergab im Zusammenspiel mit 
den muttersprachlichen Erzählungen von Belal die besondere Dramatik: Hier spricht jemand 
in einer Behörde vor, der noch vor kurzer Zeit mit fünf Menschen in einem Kofferraum 
beinahe erstickt wäre und anschließend Prügel in einem bulgarischen Gefängnis bezog. Hat 
dieser Mensch jetzt vielleicht auch endlich einmal die Aussicht auf ein normales Leben? 

Eine wahre Begebenheit 

Es ist eine wahre Begebenheit, mit der das „Lokstoff“-Theater nun schon seit längerer Zeit in 
ganz Deutschland unterwegs ist, erzählt. Belal wurde am Dienstag von Khanzada gespielt, der 
genau wie Asef, Ehsan, Mahdi, Amir, Mohammad Hassan und Shahmahmood, im 
vergangenen Jahr von Afghanistan nach Deutschland kam. Sie alle teilen ein gemeinsames 
Schicksal, das Autorin Alexa Steinbrenner aufschrieb. Durch das „Lokstoff“-Theater, haben 
die Jugendlichen in Kooperation mit dem Theaterhaus Stuttgart nun die Möglichkeit erhalten, 
ihre Geschichte, fernab von irgendwelchen Unkenrufen, fahnenschwenkender Wutbürger zu 
erzählen 
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SWR 4 Radiobeitrag – 8. Oktober 2015 
 
Anmoderation: 
 
Das Thema Flüchtlinge begegnet uns täglich in den Medien. Jetzt widmet sich auch 
ein Theater dem Thema; das Theater Lokstoff! aus Stuttgart. Das Stück heißt 
Pass.Worte. und es soll daran erinnern, dass hinter jedem Schicksal eine individuelle 
Geschichte und ein Name steht. Erzählt wird die Geschichte eines 16-jährigen 
Jungen aus Afghanistan, der nach Deutschland flieht. SWR4 Reporterin Ulrike 
Weber hat sich in Untertürkheim die Vorpremiere angesehen: 
 
„....du weißt nie wann es ein Auto in die Luft sprengt, ob es das vor oder hinter dir 
ist....“ 
 
Rechts der 16-jährige Belal, schwarze Haare, dunkle Haut, Kapuzenpulli, links seine 
Übersetzerin, blaue zugeknöpfte Bluse, strenge Frisur, weißer Blazer. 
 
„...es ging über Quetta an die Grenze zum Iran, zwei Tage war ich im Bus 
unterwegs...“ 
 
Vor den beiden auf der weißen, schlichten Bühne ein Tisch mit einer Akte darauf. Es 
ist die klassische Anhörungssituation im Asylverfahren. Autorin und Schauspielerin 
Alexa Steinbrenner:“ Die Geschichte wird gespielt von einem afghanischen 
Flüchtling, einem Jugendlichen, aber es ist nicht seine eigene Geschichte, das wäre 
einfach zu nah, flankiert von einem Schauspieler oder einer Schauspielerin von 
Lokstoff!. Diese Figur fungiert in dem Stück als Dolmetscherin“. 
 
Es ist die wahre Geschichte eines afghanischen Jungens namens Sha. Er flieht, wie 
einer der vielen Jugendlichen, vor der Taliban.  
 
Alexa Steinbrenner: „Er ist ein junger Mann, der in Kabul das Gymnasium besucht 
hat, der dort für die britische Armee als Dolmetscher arbeitet, und daher von der 
Taliban als Feind und Verräter erklärt wird, Todesdrohungen erhält und er und seine 
Brüder das Land verlassen müssen.“ 
 
Er flieht und erlebt eine Odysee durch mehr als 8 Länder. Er legt mehr als 8.000 
Kilometer zurück und bewegt sich von Schlepper zu Schlepper. 
 
Alexa Steinbrenner: „Wir haben das Stück Pass.Worte genannt, da man immer mit 
einem Passwort an den nächsten Schlepper übergeben wird. Die Schlepper laufen 
durch tausende von Flüchtlingen, die alle an der Grenze im Niemandsland rausen, 
und rufen ihre Wörter und dann weiß man, das ist der, der mich als nächstes 
mitnehmen wird.... 
 
Und hoffentlich irgendwann an das Ziel in Deutschland bringt. Es sind die Erlebnisse 
einer Flucht voller Todesangst, Furcht und Enge. Die Kulisse des Theaterstücks 
verdeutlicht diese Situation. Als Zuschauer sitzt man in einem Schiffscontainer. 
 



Alexa Steinbrenner: „Der Container ist natürlich ganz klar ein Symbol der Flucht. Für 
uns war aber auch wichtig, ohne das wir ihn im Stück so benennen, dass einfach 
diese Enge und auch die Beklemmung in dem Container sich ganz schnell 
überträgt.“ 
 
Es ist zwar nicht seine eigene Geschichte, aber Asef aus Afghanistan ist selbst 
Flüchtling. Jetzt steht der 17-jährige als Belal auf der Bühne. Er selbst ist 6 Monate 
über Pakistan, Iran, die Türkei, und Umwege dann nach Stuttgart gekommen. Die 
Rolle des Belal ergreift ihn.  
 
Asef:“ Das ist auch wichtig für andere Jungs, wie man weiß wie ein Flüchtling nach 
Deutschland gekommen und warum ein Flüchtling kommt hierher.“ 
 
Die Vorpremiere im Schiffscontainer auf dem Schulhof der Lindenrealschule in 
Untertürkheim ist mehr als gelungen. Das Publikum ist begeistert: 
 
Eine Zuschauerin: „Es hat mir sehr gut gefallen, es hat mich sehr berührt, manchmal 
ist es mir ganz komisch im Magen geworden, und er hat mir unheimlich leid getan.“ 
 
Ein Zuschauer:“ Ich fand das sehr ergreifend. Tolles Stück, kann ich nur empfehlen.“ 
 
Eine Zuschauerin: „Ich fand es sehr, sehr, sehr berührend und es macht mehr mit 
einem, wie wenn man die Nachrichten hört, was gerade so läuft, und ich bin sehr 
froh, dass ich es erleben durfte“. 
 
Abmoderation:  
 
Pass.Worte. heißt das Stück des Theater Lokstoff!. Premiere ist heute abend auf 
dem Schulhof der Lindenrealschule in Untertürkheim, um 19:30 Uhr. 
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dpa Artikel – Oktober 2015 

Theater im Schiffscontainer - Wie Belal nach Deutschland kam 

Stuttgart (dpa/lsw) - Vorhang auf im Schiffscontainer. Eine auf wahren 
Begebenheiten beruhende Geschichte von Flucht, Vertreibung und Asyl kommt in 
Stuttgart auf eine ungewöhnliche Bühne: Die freie Theatergruppe Lokstoff präsentiert 
«Pass.Worte. Wie Belal nach Deutschland kam» in einem 14 mal 2,50 Meter großen 
Überseecontainer - vor 30 bis 40 Zuschauern, weil mehr nicht reinpassen. Die 
Koproduktion mit dem Theaterhaus ist vor allem für Schüler der Klassenstufe 9 
gedacht, wie Autorin Alexa Steinbrenner erklärte. Premiere ist an diesem Donnerstag 
(19.30 Uhr).   

Belal ist vor den Taliban geflohen, die den jungen Afghanen mit dem Tod bedrohten. 
Das auf einer wahren Geschichte beruhende Stück erzählt seine Flucht, deren 
Strapazen ihn einzig die Hoffnung auf ein sicheres Leben in Europa überstehen 
lässt. Belal erzählt seine Geschichte bei der Anhörung in einem Asylverfahren: Wie 
er sich zwei Jahre in Kabul versteckt, wie er sich in die Hände wechselnder 
Schlepper begibt, um über den Iran, die Türkei und Bulgarien nach Deutschland zu 
kommen.  

Wechselnde Passworte weisen Belal stets den Weg zum nächsten Schlepper. Mal 
hockt er auf einem Pritschenwagen, dann kauert er mit sechs anderen in einem 
Kofferraum, fährt Lastwagen neben ungesicherter Ladung oder geht zu Fuß. Gespielt 
wird Belal von sechs  Flüchtlingen aus Afghanistan. Sie erzählen ihre Odyssee auf 
Dari, einem der gebräuchlichsten Dialekte in Afghanistan. Schauspieler von Lokstoff 
übersetzen. «Pass.Worte» ist zunächst auf dem Hof der Stuttgarter Linden-
Realschule zu Gast. Dann geht es auf Tour.    
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Antenne 1 Radiobeitrag – 18.September 2015 
 
Stuttgart regional 
 
Es gibt zahlreiche Ideen und Möglichkeiten Flüchtlinge bei uns in Deutschland 
willkommen zu heißen und ihnen den Start in einem neuen Land erleichtern. Eine 
besonders tolle Möglichkeit ist mit Theater und das macht das Stuttgarter Theater 
Lokstoff ! vorbildlich. Seit 2013 gibt es das Theaterprojekt „Revolutionskinder“, in 
dem 40 Jugendliche, darunter auch junge Flüchtlinge mitspielen. Außerdem bietet 
das Theater einen kulturellen Sprachkurs an, und ab Oktober wird das Theaterstück 
Pass.Worte aufgeführt, indem eine Flüchtlingsgeschichte stellvertretend für viele 
Geschichten erzählt wird.  
 
Ein Schiffscontainer verhilft zur Flucht. In Stuttgart wird er für das Theater Lokstoff! 
zur Bühne im Stück Pass.Worte. Wie Belal nach Deutschland kam. Es geht um 
Vertreibung und Exil. 
 
Wir fragen Schauspielerin Kathrin Hildebrand, um was geht es denn in dem Stück 
genau: „ In dem Stück Pass.Worte. geht es um das Schicksal eines unbegleiteten 
jugendlichen Flüchtlings aus Afghanistan. Es ist nach einer wahren Geschichte und 
es geht darum, warum er flüchten musste, dann erlebt man die Schilderung seiner 
traumatischen Flucht und wie er es dann schafft nach Europa, und nach Deutschland 
kommt.“ 
 
Warum im Container?  
 
„Man spürt die Hitze, man spürt die Kälte, man bekommt eine Ahnung davon, was 
heißt es in so einem Container oft Tage auf der Flucht eingesperrt zu sein.“ 
 
Wie werdet ihr das Ganze inszenieren? 
 
„Die Geschichte wird von einem Schauspieler und einem jugendlichen Flüchtling 
erzählt und es wird gespielt in einem Schiffscontainer. Dieser Container stellt für uns 
das Symbol der Flucht dar. Der Junge erzählt wir bei einer Anhörung seine 
Geschichte und der Schauspieler fungiert als Übersetzer. Mit der Zeit wird es immer 
mehr so, dass der Dolmetscher und der jugendliche Flüchtlinge eins werden und der 
Dolmetscher die Stimme des Flüchtlings wird.“  
 
Ein Schiffscontainer ist ja nicht gerade ein typischer Theaterplatz. Wie kommt ihr 
denn auf diese location und diese Idee? 
 
„Es findet gerade eine große Umwälzung in der Gesellschaft statt. Es ist uns sehr 
wichtig dass die Jugendlichen hier verstehen, was heißt es denn zu flüchten, alles 
zurückzulassen. Und was heißt es manchmal 6 Monate oder 2 Jahre auf der Flucht 
zu sein. Wir empfinden es als unsere Aufgabe in unserem künstlerischen Bereich 
einen Beitrag zur Integration zu leisten. Wir möchten einem Flüchtlingsschicksal, 
stellvertretend für viele Schicksale, ein Gesicht zu geben. Wir kommen nach den 
Vorstellungen mit den Jugendlichen ins Gespräch und wir haben gemerkt, dass 
unser Ziel aufgeht. „ 



 
 
Auf dem Schulhof der Lindenrealschule in Untertürkheim ist die erste Station des 
Theatercontainers. Vom 8.-17 Oktober. Für Stuttgart Peter Povalka 
 


